
 

 

 

 
 

 

 

 
 



JESUS HEILAND DER WELT 

Die Frage nach dem Heil  

In der früheren Menschheitsgeschichte betrachtete man Krankheit, Not 

und Elend als Geißel, die von bösen Geistern geschickt oder, wenn der 

Mensch schuldig geworden war, von Göttern gesandt wurde. Um Heilung zu 

erlangen, erflehte man durch Gebet und Opfer Vergebung und hoffte auf 

Hilfe in der Not. Die Heilskunde war vor allem Sache der Priester, 

Zauberer oder 'Hexen' wie das bisweilen heute noch bei manchen 

Naturvölkern Brauch ist.  

Krankheit war auch im Volk Israel ein religiöses Phänomen. Man sah 

darin den Zugriff Gottes, der sein Volk oder den einzelnen für seine 

Sünden strafte. (Ps. 30, 12-13) Dagegen ist das Buch Ijob ein einziger 

Protest gegen diese Festlegung von Krankheit und Not. Hinter Ijobs 

Leiden stand der unerforschliche Wille Gottes. Ijob duldete, klagte an 

und wollte eine Erklärung haben (Ijob 42,5-6). Da wird der leidende 

Gerechte zum Ort der Gotteserfahrung.  

Im Wort 'Heil' - im Sinne von 'ganz' - kommt eine Grunderfahrung 

zutage. Alles sollte recht, richtig, vollkommen und gut sein. In 

anderen Sprachen erkennt man das noch deutlicher: z.B. englisch 'holy' 

= heilig, whole = ganz; niederländisch: heel = ganz. Heil kann vieles 

bedeuten: Gerechtigkeit, Befreiung, Segen, Wohlstand, Gesundheit, 

Gnade, Friede und das unversehrte Leben des einzelnen. Gott bedient 

sich vieler Wege und Mittler, bleibt aber selbst die Quelle allen 

Heiles, der Heiland der Welt. Die Heilsgeschichte ist mit der 

Erfahrung und dem Geheimnis des Leides zutiefst verbunden. 

Verschiedene philosophische Richtungen versuchten eine Antwort zu 

finden. Auch der gläubige Christ weiß in der Betroffenheit oft keine 

verbal-rationelle Erklärung. Es gibt Unheil, das sich der Mensch 

selbst zuzuschreiben hat, dem Missbrauch der Freiheit, der freien 

Entwicklung der Schöpfung oder der verantwortungslosen Ausbeutung und 

Machtgier. Gott verhindert Leid oft nicht, sondern trägt es mit uns 

und für uns durch. (Jes. 53,4-6).  

Jesus = Heiland  

Das Wort 'Heiland' ist ein althochdeutsches Wort (heilant), 

altsächsisch heliand, welches das neulateinische salvator (Erlöser) 

wiedergeben will. Dieses ist wieder die Übersetzung des hebräischen 

'jehoschua = josue = Jesus = Jahwe ist Heil, (griechisch: soter = 

Retter). Der hebräische Name betont mehr das Erbarmende, der 

griechische eher die Herrscherwürde. Die ursprüngliche Sinnfülle des 

deutschen Namens 'Heiland' ist noch durch das sentimentale Jesusbild 

des Pietismus überdeckt und muss erst wieder entdeckt werden.  

        Rahner/Vorgrimler: Kleines Theolog. Wörterbuch 1961, S. 158  
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Jesus - Sohn Gottes, Heiland der Welt 

Das heilende Handeln Gottes erreicht in Jesus Christus und seinem Werk 

seinen absoluten End- und Höhepunkt (Hebr. 1,1-3). Er ist, wie sein 

Name es programmatisch ausdrückt der Heilbringer und Sieger, der die 

Mächte des Todes überwindet, das ganze Werk der Befreiung zusammen-

fasst und weltweit wirksam werden lässt. Er ist 'der Mittler und 

Urheber des Heiles' (Hebr. 2,10), weil er der Sohn ist, eines Wesens 

mit dem Vater. Der grenzenlos Gute und Heile macht durch seine 

Selbstgabe bis zur Lebensausgießung am Kreuz die Welt ganz, heil und 

gut. 'In keinem anderen ist Heil zu finden' (Apg. 4,12).  

Seinen Jüngern trägt Jesus auf 'das Reich Gottes zu verkünden und zu 

heilen' (Lk. 9,2). Der zweite Auftrag darf nicht wegdiskutiert werden. 

Die charismatische Gabe, gesund zu machen, ist ein Zeichen für das 

Kommen des Reiches Gottes. Gott kann durch den Heiligen Geist und in 

seinem Sohn bis in jene Tiefen und Abgründe eindringen, die niemandem 

sonst, auch nicht uns selbst, erreichbar sind. Er kann in die 

Verwurzelung der Geschichte und des Kosmos vorstoßen. Die Endgestalt 

des Heiles ist dann bereits jetzt zeichenhaft sichtbar und erfahrbar.  

 Ch. Schütz. Hsgr.: Lexikon der Spiritualität, S. 580-581  

Jordans Pläne als Antwort auf die Nöte der Zeit  

Wir müssen davon ausgehen, dass die Forderung 'Allen Jesus als den 

Heiland verkünden' vor ungefähr 100 Jahren einen anderen Klang und 

eine andere Bedeutung hatte als heute. Die Kirche hatte sich vor allem 

mit den negativen Folgen der Säkularisation auseinanderzusetzen. Es 

entstand eine Vielzahl von Vereinen, die zu zersplittern drohten und 

sich gegenseitig aufrieben. Deshalb wollte Jordan eine Art 

Dachverband, 'ein Werk' gründen, um das Bestehende neu zu 

konzentrieren. Diese Gründung sollte alle Personengruppen und Nationen 

umfassen und für alle Apostolate und Probleme der Zeit offen sein: 

"Die Apostolische Lehrgesellschaft hat sich zur Aufgabe gemacht, den 

katholischen Glauben in allen Ländern des Erdkreises im Geiste der 

Apostel verbreiten, verteidigen und neu beleben zu helfen. " (DSS IV., 

S. 21) Die Formen der Verwirklichung waren geprägt und beengt vom 

zeitgenössischen Glaubens- und Kirchenbegriff und vom geltenden 

Kirchenrecht.  

Als 1893 die Gründung den neuen Namen 'Gesellschaft des göttlichen 

Heilandes' erhielt, war das die Zusammenfassung der Spiritualität und 

der Pläne des Gründers von Anfang an. Das 1. Generalkapitel 1905 

eröffnete er mit den Worten: "Geliebte Söhne! Ich heiße Euch alle, die 

Ihr aus den fernsten Gegenden nach Rom gekommen seid, um zur größeren 

Ehre Gottes und zum Nutzen der Gesellschaft das erste Generalkapitel 

abzuhalten, von Herzen willkommen. Wir beabsichtigen, unsere 

Gesellschaft im Geiste des Weltheilandes zu bestärken". 
 P. Pfeiffer: P. Jordan u. seine Gründungen, S. 290  

Mit dem neuen Titularfest Weihnachten (ab 1914) gewannen einzelne 

Schriftstellen an Gewicht, vor allem wurde das weihnachtliche Tit. 3,4 

- erschienen ist die Güte und Menschenfreundlichkeit unseres Gottes 

und Heilandes - vom Nachfolger des Gründers, Pater Pankratius 

Pfeiffer, bevorzugt.             16/3  



GEBET  

 

Göttlicher Heiland Jesus Christus  

zur Ehre Gottes und zu unser aller Heil  

bist Du auf die Erde herabgekommen.  

Wir bitten Dich:  

lass uns mit aller Kraft  

des Geistes und Herzens mitarbeiten, 

dass alle Menschen  

dich als das einzige Heil der Welt erkennen  

und Dir in Freude dienen.  

 Faltblatt: Die salvatorianische Familie, Rom  

F R A G E N  UND  A R B E I T S A N R E G U N G E N  

1. Das Wort Gottes, die Sakramente und die liturgischen Zeichen 

enthalten eine verborgene Kraft, die den Menschen von Bitterkeit 

und Verletzungen heilen kann. Haben Sie diese Heilskraft schon 

erfahren? Geben Sie Beispiele.  

2. Wir wollen Jesus als Heiland nicht nur verkündigen sondern auch 

loben. Maria gelang es in den schlichten Worten des Magnificates, 

Lk. 1,46 - 55. Sprechen Sie diesen Hymnus langsam und laut und 

überlegen Sie, weshalb Sie 'im Heiland jubeln' könnten.  

 

3. Suchen Sie im Stichwortverzeichnis zum Geistlichen Tagebuch des 

Gründers (Heftchen 1985) die Stellen zum Wort 'Heiland'. Schreiben 

Sie sich einen Text heraus. Begründen Sie, warum Sie gerade diesen 

gewählt haben.  

 

4. Im Titusbrief kommen die Titel Heiland, Salvator, Retter, Erlöser 

öfter vor. Während der Amtszeit von Pater Pankratius Pfeiffer 

(1915-1945) wurden diese Bibelzitate immer wieder hervorgehoben. 

Notieren Sie, wie oft und wo die Titel im Titusbrief genannt 

werden.  

Verwendete und weiterführende Literatur:  

P.B. Schweizer Hsg:  Gedankenaustausch  

 Rom 1951, S. 142, 354-357, 361-368  

P.A. Kiebele SDS u.a.: Die Salvatorianer in Geschichte und  

 Gegenwart, Rom 1981, S. 106-122  

FORUM SDS  1987-1:  S. 1- 80 

FORUM SDS  1989-2:  S. 164-175 

FORUM SDS  1991-2:  S. 384-404 

P.Peter van Meijl SDS: Manuskript Trust in Divine Providence 

 Exerzitien in USA 1990, S. 45-51  

 

Begleitbrief für die Gemeinschaft Salvatorianischen Lebens Nr.16/1992  

                                 2. Digitalisierte Auflage, Wien 2009 

Zusammenstellung:  Sr. Ulrike Musick SDS, Wien  

 P. Peter van Meijl SDS, Roa  

 

Titelbild: Jubiläumswappen der Salvatorianer 1981  

 von P. Ivo Schaible SDS (+1991)  

Handschrift P. Jordan, Geistliches Tagebuch I 210/1  
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